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XXXIV. Satirgang. 3üricf), 1. Oktober 1930. Seft 1

©ruft an ben ßefer sur Eröffnung bes neuen Saftrgangs.
33on ©ruft ©fdjmann.

Sin Satjr ift um. C£rttbläiteri ftetif ber Saum.

Sn alte ÎBinbe tanjte Statt um Statt
Unb fanb im Sßtrbel jtitle Supeftatt.
2tn EDie riet .Serben mot)t? — Set) meift es kaum!
S3ie manches äluge £>at auf iftnt gerupt?
Sßie mancties £>er3 t>af taut mit tt)m gefct)tagen?

Unb U30 es fiel, mo kreifte neu bas Slut,
Son ©IM unb Srojt unb QXtut emporgetragen?

Unb roieber fiept ein ootter Saum im 6aft,
Unb taufenb grüepte pat er ausgereift.
Sn feine ferneren 2tefte fteigt unb greift
Unb erntet für bie 3ukunft frifetje Mraft
Sn feinem Schatten roirb eitel) ioot)l unb leictjf.

Sn feinen 3®eigen raufct)t's non fet'gen Stangen.
<JJßo euet) bie frunft bie gotbne Riebet ftreictit,

©rblüpf ber Stag in bunten ßuftgefängen.

Son Settern Subel ift es noct) erfüllt.
©s fct)aute manche Stube, manche Sank,
Slanct) Stütterlein, oom Seben ntüb unb krank,
Sin Stäbctjen bort, ber Sonne Sbenbilb,
Unb Suben, gierig nacl) ber roeiten Sßett,
Unb Säter, tjart oom Sttltag mitgenommen. —
Sßann unb roo immer es fiel) eingefteltt,
Sor atten Stüren klang ber ©ruf): SMllkommen!

1. st o p i t e I.

©erabe, al§ ba§ ©ut 3Kepftbferg fid) unter
bent Jammer befartb, tourbe Ißaitl, fein britter
©otfn, geboren.

SDa3 toar freitid) eine feinere Qeit
grau ©têbett) mit itèrent bergräntten ©efidft

itttb iftrem toeftmütigen Sätteln lag in bem gro=
ftett Himmelbette, neben fidf bie SBiege best 3teu=

geborenen, tieft bie Stugen unruhig umfterfdftoen
fen unb tfordfte auf jegtidfeê ©eräufd), ba§ Pom

grau Sorge.
3tomcm Oon §ermann ©ubermann.

Spofe unb au§ beit 3Bo|itgimmern iit itfre train
rige SBot^enftube brang. — Set jebem beröäctj»
f igen Saute fuCjr fie empor, unb jèbeSmal, toenn
eine frembe 2Jfäunerfri.muie fid) ftören tieft ober
ein SBagen mit bumpfem Dtolten öabergefatiren
tant, fragte fie, in fteller Stngft bie Sßfoften be§

Settel umflammerttb :

„Sft'3 fo toeit? gft'ë fo toeit?"
SJÎiemanb gab it;r Stnttoort. ®er SIrgt hatte

ftreng Befohlen, febe Stufregung bon iftr fern gu
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Gruß an den Leser zur Eröffnung des neuen Jahrgangs.
Von Ernst Eschmann.

Ein Jahr ist um. Entblättert steht der Baum.

In alle Winde tanzte Blatt um Blatt
Und fand im Wirbel stille Ruhestatt.
An wie viel werden wohl? ^ Ich weiß es kaum!

Wie manches Auge hat auf ihm geruht?
Wie manches Kerz hat laut mit ihm geschlagen?

Und wo es fiel, wo kreiste neu das Blut,
Von Glück und Trost und Mut emporgetragen?

Und wieder steht ein votler Baum im Saft,
Und tausend Früchte hat er ausgereift.

In seine schweren Aeste steigt und greift
Und erntet für die Zukunft frische Kraft!
In seinem Schatten wird euch wohl und leicht.

In seinen Zweigen rauscht's von sel'gen Klängen.
Wo euch die Kunst die goldne Fiedel streicht,

Erblüht der Tag in bunten Lustgesängen.

Von Hellem Jubel ist es noch erfüllt.
Es schaute manche Stube, manche Bank,
Manch Mütterlein, vom Leben müd und krank,
Ein Mädchen dort, der Sonne Ebenbild,
Und Buben, gierig nach der weiten Wett,
Und Väter, hart vom Alltag mitgenommen. —
Wann und wo immer es sich eingestellt,
Vor allen Türen klang der Gruß: Willkommen!

1. Kapitel.
Gerade, als das Gut Meyhöfers sich unter

dem Hammer befand, wurde Paul, sein dritter
Sohn, geboren.

Das war freilich eine schwere Zeit!
Frau Elsbeth mit ihrem vergrämten Gesicht

und ihrem wehmütigen Lächeln lag in dem gro-
ßen Himmelbette, neben sich die Wiege des Neu-
geborenen, ließ die Augen unruhig umherschwei-
sen und horchte auf jegliches Geräusch, das vom

Frau Sorge.
Roman von Hermann Sudermann.

Hofe und aus den Wohnzimmern in ihre trau-
rige Wochenstube drang. — Bei jedem verdäch-
tigen Laute fuhr sie empor, und jedesmal, wenn
eine fremde Männerstimme sich hören ließ oder
ein Wagen mit dumpfem Rollen dahergefahren
kam, fragte sie, in Heller Angst die Pfosten des

Bettes umklammernd:

„Ist's so weit? Ist's so weit?"
Niemand gab ihr Antwort. Der Arzt hatte

streng befohlen, jede Aufregung von ihr fern zu
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galten, aber er patte nicfjt Bebaut, ber gute
Scann, baff biefeS einige fangen unb Sangen
fie taufenbmal pärter quälen muffte alg bie

upretplicpfte ©emiffpeit.
©ineg Sormittagg— am fünften Sage nacp

ber ©eBurt — pörte fie ipren Staun, ben fie feit
biefer Böfeu geit Baum einmal gu ©eficpt Be=

Bommen tqatte, mit feinerem glitcpen unb Seuf=
gen im SeBengimmer auf unb nieber gepen, —
SIuc^ ein SBort ïonnte fie Berftepen, ein eingigeg
SBort, bag er immer aufg neue mieberpolte, bag
SBort: „Ipeimatlog!"

®a tourte fie: ©g tnar fo ineit.
Sie legte bie matte tpanb auf bag ®öpfcpen

beg Seitgeßorenen, ber mit einem ernftpaften
©eficpt ftitt öor fiep pinbröfelte, unb meinte in
bie Riffen Bineiu.

Sacp einer Sßeile fagte fie gu ber ®ienftmagb,
bie ben steinen mattete:

„SejteH bem tjperrn, icp möchte ipn fprecpen."
Hub er Bam, — Stit feinen bröpnenben

(Schritten trat er bor bag Sett ber Sßöcpuerin
uitb fal) fie an mit einem ©eficpte, bag in feiner
ergmungenen Unbefangenheit boppelt bergerrt
unb berglueifett breinfcpaute.

„Sîaj", fagte fie fcpiicptern, benn fie Blatte im=
mer SIngft bor ipm, „SBaj, berïjeimlic^e mir
nicptg — icp Bin ja opnepin auf bag Scplimmfte
gefaxt."

„Sift bu?" fragte er mifftrauifcp, benn er er=
innerte fic^ an bie SBarnung beg Strgieg.

„äßann muffen mir pinaug?"
§IIg er fair, baff fie fo rupig bem HnglücB ing

Slitge flaute, glauBte er fürber nicpt nötig gu
paBen, ein Statt bor ben Stunb gu neprnen,
unb lnetternb Braop er log:

„tpeuie — morgen — gang mie eg bem neuen
$errn gefällt! — Sur burcp feine Sarmpergig=
Beit finb mir nocp pier, — unb menn eg ipm fo
paßt, Bonnen mir biefe Sacpt auf ber Straffe
logieren."

„So fcptimm mitb eg nicpt fein, SOBaj," fagte
fie, müpfant ipre gaffung Bemaprenb, „menn er
erfährt, baf3 erft bor ein paar Sagen ein SBIeineg

eingeBeprt ift "
„So — icp foil mopl Betteln geBjen Bei ipm —

mag ?"
„DB), nicpt bocp. @r tut'g bon felßft. 2ßer ift

eg benn?"
„®ougIag B)ei§t er — ftammt aug bem gm

fterBurgifcpen — trat fepr Breitfpurig auf, ber
£ett, feBir Breitfpurig — pätt' ipn am lieBften
born §ofe gejagt."

„gft ung mag üBrig geblieBen?" Sie fragte
eg leife unb gögernb unb fap baBei auf ben Seu=
geborenen nieber, ping bocp bon ber SCntmort
bielleicfjt fein jungeg, fcpmacpeg SeBen aB.

©r Bracp in ein parteg Sachen aug. „ga, ein
SrinBgelb — botle gmeitaufenb Saler."

Sie feufgte erleichtert auf, benn ipr mar gm
mute gemefen, alg pörte fie fcpon bag fürcpter=
licBie „Sicptg" bon feinen Siopen fcpmirren.

„Sßag füllen ung gmeitaufenb Saler", fupr
er fort, „nacpbem iprer fünfgig in ben Sumpf
gefcpmiffen finb? Sott ich etma in ber Stabt eine

©aftmirtfcpaft aufmalen ober mit knöpfen unb
Sänbern Bjanbeln? ®u pilfft Bietteicpt nocp mit,
inbem bu in borneljiueu Käufern näpen gepft,
unb bie Einher berBaufen Streicppölgcpen auf
ben Straffen — papapa!"

@r müplte fiep in ben fcpon graumelierten,
Bufcpigen paaren unb ftiejj baBei mit bem guff
gegen bie Sßiege, fo baff fie peftig pin unb per
fcpmanBte,

„Sßogu ift bag SBurm nun geBoren?" mur=
melte er büfter, bann Bniete er neben ber SBiege
nieber, Begrub bie mingigen gäuftcpen in ben

tpöplungen feiner großen, roten |>änbe unb
rebete gu feinem SBinbe: „SBenn bu gemußt pät=
teft, gunge, mie fcplecpt unb nieberträcptig biefe
SSelt ift, mie bie IXnBerfcpämipeit barin fiegt
unb bie SecptlicpBeit gugrunbe gept, bu märft
maprpaftig geblieben, mo bu marft. — SBag

mirft bu für ein ScpicBfal paben? — ®ein Sater
ift ein StücB SagaBunbe, ein 2BBgemirtfcpafte=
ter, ber fiep mit SSeiB unb brei ^inbern auf ber
Strafe perumtreibt, Big er einen Drt gefunben
pat, mo er fiep unb bie Seinen Botlenbg gm
grunbe richtet "

„Stap, fpriep nicpt fo — bu Bricpft mir bag
Iperg," rief grau ©IgBetp meinenb unb ftreefte
bie §anb aug, um fie auf ben SacBen beg Sîam
neg gu legen, aber biefe $anb fanB Braftlog per=
nieber, epe fie ipr giel erreichte.

©r fprang empor. „®u paft reept — genug
mit bem gammern! — greilicp, menn icp jept
allein loäre, ein gunggefeïïe mie in ben früperen
Sagen, bann ging icp naep SBmeriBa ober in bie

ruffifepen Steppen, bort mirb man reiep, — ja,
bort mirb man reiep, — ober icp fpeBulierte an
ber Sörfe, — peute ^auffe, morgen Saiffe, —
pei, ba lieffe fiep ©elb öerbienen, aber fo — ge=

Bunben mie man ift" er marf einen
Bläglicpen Slicf auf SBeiB unb ®inb, bann mieg
er mit ber ipanb gum $ofe pinaug, Bon mo bie

Hermann Sudermann: Frau Sorge.

halten, aber er hatte nicht bedacht, der gute
Mann, daß dieses ewige Hangen und Bangen
sie tausendmal härter quälen mußte als die
schrecklichste Gewißheit.

Eines Vormittags — am fünften Tage nach
der Geburt — hörte sie ihren Mann, den sie seit
dieser bösen Zeit kaum einmal zu Gesicht be-

kommen hatte, mit schwerem Fluchen und Seuf-
zen im Nebenzimmer auf und nieder gehen. —
Auch ein Wort konnte sie verstehen, ein einziges
Wort, das er immer aufs neue wiederholte, das
Wort: „Heimatlas!"

Da wußte sie: Es war so weit.
Sie legte die matte Hand auf das Köpfchen

des Neugeborenen, der mit einem ernsthaften
Gesicht still vor sich hindröselte, und weinte in
die Kissen hinein.

Nach einer Weile sagte sie zu der Dienstmagd,
die den Kleinen wartete:

„Bestell dem Herrn, ich möchte ihn sprechen."
Und er kam. — Mit seinen dröhnenden

Schritten trat er vor das Bett der Wöchnerin
und sah sie an mit einem Gesichte, das in seiner
erzwungenen Unbefangenheit doppelt verzerrt
und verzweifelt dreinschaute.

„Max", sagte sie schüchtern, denn sie hatte im-
mer Angst vor ihm, „Max, verheimliche mir
nichts — ich bin ja ohnehin auf das Schlimmste
gefaßt."

„Bist du?" fragte er mißtrauisch, denn er er-
innerte sich an die Warnung des Arztes.

„Wann müssen wir hinaus?"
Als er sah, daß sie so ruhig dem Unglück ins

Auge schaute, glaubte er fürder nicht nötig zu
haben, ein Blatt vor den Mund zu nehmen,
und wetternd brach er los:

„Heute — morgen — ganz wie es dem neuen
Herrn gefällt! — Nur durch seine Barmherzig-
keit sind wir noch hier, — und wenn es ihm so

paßt, können wir diese Nacht auf der Straße
logieren."

„So schlimm wird es nicht sein, Max," sagte
sie, mühsam ihre Fassung bewahrend, „wenn er
erfährt, daß erst vor ein paar Tagen ein Kleines
eingekehrt ist "

„So — ich soll Wohl betteln gehen bei ihm —
was?"

„Oh, nicht doch. Er tut's von selbst. Wer ist
es denn?"

„Douglas heißt er — stammt aus dem In-
sterburgischen — trat sehr breitspurig auf, der
Herr, sehr breitspurig — hätt' ihn am liebsten
vom Hofe gejagt."

„Ist uns was übrig geblieben?" Sie fragte
es leise und zögernd und sah dabei auf den Neu-
geborenen nieder, hing doch von der Antwort
vielleicht sein junges, schwaches Leben ab.

Er brach in ein hartes Lachen aus. „Ja, ein
Trinkgeld — volle zweitausend Taler."

Sie seufzte erleichtert auf, denn ihr war zu-
mute gewesen, als hörte sie schon das fürchter-
liche „Nichts" von seinen Lippen schwirren.

„Was sollen uns zweitausend Taler", fuhr
er fort, „nachdem ihrer fünfzig in den Sumpf
geschmissen sind? Soll ich etwa in der Stadt eine

Gastwirtschaft aufmachen oder mit Knöpfen und
Bändern handeln? Du hilfst vielleicht noch mit,
indem du in vornehmen Häusern nähen gehst,
und die Kinder verkaufen Streichhölzchen auf
den Straßen — hahaha!"

Er wühlte sich in den schon graumelierten,
buschigen Haaren und stieß dabei mit dem Fuß
gegen die Wiege, so daß sie heftig hin und her
schwankte.

„Wozu ist das Wurm nun geboren?" mur-
melte er düster, dann kniete er neben der Wiege
nieder, begrub die winzigen Fäustchen in den

Höhlungen seiner großen, roten Hände und
redete zu seinem Kinde: „Wenn du gewußt hät-
test, Junge, wie schlecht und niederträchtig diese
Welt ist, wie die Unverschämtheit darin siegt
und die Rechtlichkeit zugrunde geht, du wärst
wahrhastig geblieben, wo du warst. — Was
wirst du für ein Schicksal haben? — Dein Vater
ist ein Stück Vagabunde, ein Abgewirtschafte-
ter, der sich mit Weib und drei Kindern auf der
Straße herumtreibt, bis er einen Ort gefunden
hat, wo er sich und die Seinen vollends zu-
gründe richtet "

„Max, sprich nicht so — du brichst mir das
Herz," rief Frau Elsbeth weinend und streckte
die Hand aus, um sie auf den Nacken des Man-
nes zu legen, aber diese Hand sank kraftlos her-
nieder, ehe sie ihr Ziel erreichte.

Er sprang empor. „Du hast recht — genug
mit dem Jammern! — Freilich, wenn ich jetzt
allein wäre, ein Junggeselle wie in den früheren
Tagen, dann ging ich nach Amerika oder in die
russischen Steppen, dort wird man reich, — ja,
dort wird man reich, — oder ich spekulierte an
der Börse, — heute Hausse, morgen Baisse, —
hei, da ließe sich Geld verdienen, aber so — ge-
bunden wie man ist" er warf einen
kläglichen Blick auf Weib und Kind, dann wies
er mit der Hand zum Hofe hinaus, von wo die
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lacpenben (Stimmen bei; gWei SÏÏteren perein»
tönten.

„ga, icp Weiff, Wopl, baff Wir bir jept eine Saft
fein muffen," fagte bie grau bemütig.

„Etebe mir niept ücm Saft!" erWiberte er faot=

ternb. „SBag icp fagte, mar niept bog gemeint,

get) pab' eud) lieb — unb bamit bafta! ©g fragt
fiep fept nur, Wopin? SBäre wenigfteng biefeg

Neugeborene niept', fo liefen fiep bie äBecpfelfäEe

eineg ungeWiffen ®afeing eine geitlang ertra»

gen. Stber nun — bu ïranï — bag ®inb ber

Pflege bebürftig' — 31t guter Sept bleibt uns
nicfjtg übrig, a lg irgenb ein Bauerngut gu ïau»

fen unb bie gtoeitaufenb Staler alg Slngaplung

31t geben. ^eipa, bag ïann ein Seben werben

— ici) mit bent Seiteïfacf, bu mit bem fangen
— icp mit bent ©baten, bu mit beut 3Mcp=

einter."
„®ag märe noep nidéjt bag fc^limmfte," fagte

bie grau leife.
„iftetn?" @r lachte bitter. — „Dia, bir ïann

geholfen Werben. ®a ift gunt SSeifpiel DJtuffai»

nen gu berïaufen, bag ïlâglic^e HJioorgrunb»

ftitcï brausen auf ber tpeibe."

„0 Warum gerabe bag?" fagte fie gufammen»

fepauernb.
©r berliebte fict) fofort in feinen ©eban'fen.

„ga, bag pieffe beit Sfeld) big auf bie §efe
leeren, gm Slngeficpte ftetg bie berfloffene £>err=

licpïeit — benn bu mufft Wiffen, bag Herren»

paitg bon .(pelenental glängt bort gevabegwegs

in bie genfter — ringgum SOtoor unb Sßracplanb

an bie gweipunbert fbîorgen — üieEeicpt liege

fict) manepeg urbar machen — Spionier ber $ul=
tur ïônnte man Werben. Unb Wag Würben bie

Seute bagu fagen? ®er SJieppöfer ift eilt ganger
Slerl — würben fie fagen. @r fcpämt fiep feine»

Unglüefg niept, ja er betrachtet eg gewiffer»

maffen mit gronie. ißap, Wagrgaftig groni»
fieren foE man fein llngliiif — bag ift bie ein»

gig erhabene SBeltbetracptung — pfeifen barauf
foE mau!" — Unb er ftieff einen geEenben

Çpfiff aug, fo baf3 bie ïranïe grau int Söette

emporfupr.
„SSergeip, mein Siebten," bat er, ipre ipartb

ftreicbelnb, ulöplidp in ber rofigften Stimmung,
„aber pab' icb nicht recht? — Sßfeifen foE man
barauf. Solange man nur bag feeWufftfein pat,
ein' reblicher SJtann gu fein, ïann man febeg

Ungemach mit einer gewiffen SßoEuft ertragen.
SßoEuft ift bag richtige SBort. — ®ag ©runb»
ftücC ift jeben Sag gu berïaufen, benit ber 33e=

fiiger fàt fieft bor ïurgent in eine reiche SBirt»

fchaft hineingeheiratet unb lägt bag alte ©e=

rümpel nun boEenbg brach liegen."
„Überleq'g bir erft, 2Rar," bat bie grau in

beEer Slngft.
„Sßag foE bag gaubern helfen?" erWiberte

er heftig« „©iefem tperrn ©ottglag bürfen Wir
nicht gur Saft liegen, etWag Säeffereg ïonnen
Wir mit unferen lumpigen Qweitaufenb nicht
beanfpruhen — alfo frifh gugegriffen —"

Unb opne baff er fict) bie geii naprn, ber fran»
ïen grau lebeWopI gu fagen, eilte er bon bannen.

SBenige SJtinuten fpäter porte fie feinen ©in»

fpänner gum Softor pinaugroEen.
Stm fftaepmittag begfelben ©ageg Würbe itjr

ein frember ÜSefuE) gemelbet. — ©ine fepöne,

bornehme ®ame fei in einer glängenben ©qui»

page auf ben tpof gefahren ttnb begehre ber

fraufen iperrin eine SBocpenbifite abguftatten.
SBer eg benn fei? — @ie habe ihren Tanten

nicht nennen WoEen.

„Sßie feltfam!" bähte grau ©Igbetp, aber ba

fie in ihrem Kummer ein Wenig an pimmlifcpe
©enbititgen gu glauben begann, fo fagte fie
niept nein.

®ie ®ür öffnete fiep. ®iue fhlanïe, gartge»

baute ©eftalt mit feinen, weihen ©eficptSgügen

trat beputfamen ©epottieg an bag Nett ber

SBöcpnerin. @ie ergriff opne Weitereg eine iprer
Sänbe unb fagte mit einer fanften, leife ber»

fcpleierten ©timme:
,,gcp habe meinen bauten berfepwiegen, liebe

grau SJieppöfer, benn ih rürebteie, niept ange»

nommen gu Werben, Wenn ih ipn borper nannte.
Unb am liebften möchte ih aucp fept ungeïartnt
bleiben, gep muff leiber annehmen, baff ©ie
mich uiept mepr mit SBopIWoEen betrachten
Werben, wenn ©ie Wiffen, wer ih bin."

„gh paffe fernen SJtenfcpen auf ber SBelt",
erWiberte grau ©Igbetp, „gefepweige benn einen
Düamen."

„gh peiffe Helene ©ouglag," fagte bie ®ante
leife unb brittfte bie £anb ber Sîranïert fefter.

grau ©Igbetp fing fofort an gu Weinen, bie

Sefucperin aber, alg ob fie eine alte greunbin
gewefên Wäre, fdffang ben Strrn um ipren ipalg,
ïûgte fie auf bie Stirn unb fagte mit iprer lei»

fen, tröftlicpen Stimme:
„Seien ©ie mir niht gram. ®aâ ©E)iEfcE

pat eg geWoEt, baff iE) ©ie in biefern ipaitfe
berbränge, aber ©hulb pabe iE) niht baran.
SCbein SJiann pat mir eine Überrafhung bereiten
WoEert, benn ber Utame biefeg ©uteg ftimmt
mit meinem SSornamen überein. SJteine greube
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lachenden Stimmen der zwei Älteren herein-
tönten.

„Ja, ich weiß Wohl, daß wir dir jetzt eine Last
sein müssen," sagte die Frau demütig.

„Rede mir nicht von Last!" erwiderte er Pol-

ternd. „Was ich sagte, war nicht bös gemeint.

Ich hab' euch lieb — und damit basta! Es fragt
sich jetzt nur, wohin? Wäre wenigstens dieses

Neugeborene nicht, so ließen sich die Wechselfälle

eines ungewissen Daseins eine Zeitlang ertra-

gen. Aber nun — du krank — das Kind der

Pflege bedürftig — zu guter Letzt bleibt uns
nichts übrig, als irgend ein Bauerngut zu kau-

sen und die zweitausend Taler als Anzahlung

zu geben. Heißa, das kann ein Leben werden

— ich mit dem Bettelsack, du mit dem Ranzen

— ich mit dem Spaten, du mit dem Milch-
eimer."

„Das wäre noch nicht das schlimmste," sagte

die Frau leise.

„Nein?" Er lachte bitter. — „Na, dir kann

geholfen werden. Da ist zum Beispiel Mussai-

neu zu verkaufen, das klägliche Moorgrund-
stück draußen auf der Heide."

„O warum gerade das?" sagte sie zusammen-
schauernd.

Er verliebte sich sofort in seinen Gedanken.

„Ja, das hieße den Kelch bis auf die Hefe

leeren. Im Angesichts stets die verflossene Herr-
lichkeit — denn du mußt wissen, das Herren-
Haus von Helenental glänzt dort geradeswegs
in die Fenster — ringsum Moor und Brachland

an die zweihundert Morgen — vielleicht ließe

sich manches urbar machen — Pionier der Kul-
tur könnte man werden. Und was würden die

Leute dazu sagen? Der Meyhöfer ist ein ganzer
Kerl — würden sie sagen. Er schämt sich seines

Unglücks nicht, ja er betrachtet es gewisser-

maßen mit Ironie. Pah, wahrhaftig! Jroni-
sieren soll man sein Unglück — das ist die ein-

zig erhabene Weltbetrachtung — pfeifen darauf
soll man!" — Und er stieß einen gellenden

Pfiff aus, so daß die kranke Frau im Bette
emporfuhr.

„Verzeih, mein Liebchen," bat er, ihre Hand
streichelnd, plötzlich in der rosigsten Stimmung,
„aber hab' ich nicht recht? — Pfeifen soll man
darauf. Solange man nur das Bewußtsein hat,
ein redlicher Mann zu sein, kann man jedes
Ungemach mit einer gewissen'Wollust ertragen.
Wollust ist das richtige Wort. — Das Grund-
stück ist jeden Tag zu verkaufen, denn der Be-
sitzer hat sich vor kurzem in eine reiche Wirt-

schast hineingeheiratet und läßt das alte Ge-

rümpel nun vollends brach liegen."
„Überleg's dir erst, Max," bat die Frau in

Heller Angst.
„Was soll das Zaudern helfen?" erwiderte

er heftig. „Diesem Herrn Douglas dürfen wir
nicht zur Last liegen, etwas Besseres können
wir mit unseren lumpigen Zweitausend nicht
beanspruchen — also frisch zugegriffen —"

Und ohne daß er sich die Zeit nahm, der kran-
ken Frau lebewohl zu sagen, eilte er von dannen.

Wenige Minuten später hörte sie seinen Ein-
spänner zum Hoftor hinausrollen.

Am Nachmittag desselben Tages wurde ihr
ein fremder Besuch gemeldet. — Eine schöne,

vornehme Dame sei in einer glänzenden Equi-
Page auf den Hof gefahren und begehre der

kranken Herrin eine Wochenvisite abzustatten.
Wer es denn sei? — Sie habe ihren Namen

nicht nennen wollen.
„Wie seltsam!" dachte Frau Elsbeth, aber da

sie in ihrem Kummer ein wenig an himmlische
Sendungen zu glauben begann, so sagte sie

nicht nein.
Die Tür öffnete sich. Eine schlanke, zartge-

baute Gestalt mit feinen, weichen Gesichtszügen

trat behutsamen Schrittes an das Bett der

Wöchnerin. Sie ergriff ohne weiteres eine ihrer
Hände und sagte mit einer sanften, leise ver-

schleierten Stimme:
„Ich habe meinen Namen verschwiegen, liebe

Frau Meyhöfer, denn ich fürchtete, nicht ange-
nommen zu werden, wenn ich ihn vorher nannte.
Und am liebsten möchte ich auch jetzt ungekannt
bleiben. Ich muß leider annehmen, daß Sie
mich nicht mehr mit Wohlwollen betrachten
werden, wenn Sie wissen, wer ich bin."

„Ich hasse keinen Menschen auf der Welt",
erwiderte Frau Eisbeth, „geschweige denn einen

Namen."
„Ich heiße Helene Douglas," sagte die Dame

leise und drückte die Hand der Kranken fester.

Frau Elsbeth sing sofort an zu weinen, die

Besucherin aber, als ob sie eine alte Freundin
gewesen wäre, schlang den Arm um ihren Hals,
küßte sie auf die Stirn und sagte mit ihrer lei-
sen, tröstlichen Stimme:

„Seien Sie mir nicht gram. Das Schicksal

hat es gewollt, daß ich Sie in diesem Hause

verdränge, aber Schuld habe ich nicht daran.
Mein Mann hat mir eine Überraschung bereiten

wollen, denn der Name dieses Gutes stimmt
mit meinem Vornamen überein. Meine Freude
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mar fofort üerfpmunben, alg id) pörte, unter
metpen Serpättniffen er eg ertoorben patte urtb
ioie gerabe Sie, liebe grau SOcet)b)öfer, in biefer
hoppelt ferneren Qeit paben leiben muffen. Sa
ghrang eg mid) beim, mein perg gu erleichtern,
inbem id) Sie perföntip um Sevgeipung Bäte

für ben Summer, ben ip gpnen bereitet pabe
unb nop bereiten merbe, beim gpre Seibenggeit
ift ja nodj niept borüber."

grau fötgbetp patte, alg ob bieg fo fein
müfgte, ben Sopf an ber gremben (Sputter ge=

lepnt unb meinte ftitt bor fiep pin.
„Unb bieïïeicpt ïamt icp ^pnen aup ein menig

nüpen", fupr biefe fort, „minbefteng baburcp,
baf3 icp einen Seit Sitterïeit bon gprer <See(e

ltepme. SBir grauen pflegen ring beffer gu ber=

ftepeu alg bie pariert, peftigen Süinner einander.
Sie gemeinfaiuen Seiben, bie auf ung [aften,
füpren ung näper. Unb bor allen Singen eiitg:
gp pabe mit meinem Staune gefproepen unb
bitte Sie in meinem unb in feinem Seamen,
biefeg paug fo lange alg ©igentuiu gu"betrap=
ten, alg eg gpnen irgenb beliebt. 28ir Bringen
ben SBinter meifteng in ber Stabt gu unb paben
gubent nop ein gmeiteg fönt, bag mir burp einen
Sermatter bemirtfpaften taffen motten. Sie
fepen alfo, bafj Sie ung in feiner 3Beife ftören
unb pöpfteng einen föcfallen ermeifen, menu
Sie nop ein palbeg gapr unb darüber pier
fpatten unb matten trie bigper."

grau Gtsbetp banftc nipt, aber ber tränem
fettpte Süd, ben fie gu ber gremben erpob, mar
Sanf genug.

„gept feien ©ie mieber peiter, tiebfte grau",
fupr biefe fort, „unb meint Sie für bie gufunft
Sat unb ipitfe brampen, bebenfei; Sie, baff
pier jemand ift, ber biet an gptten gut gu uta=

pen pat. — Unb melp ein präptigeg ÙMnb!"

— fie manbte fip nap ber SBiege pin — „ein
gunge ober eilt Siäbet?"

„Sin gunge," fagte grau fötgbetp mit einem
fpmapen Säpetn.

„gittbet er fpoit föefpmifter in biefer SBett?

— Stber mag frag' ip! Sie beiben fl räumten
fteinen Sterte brausen, bie mid) am SBagen

empfingen — barf ip fie näper feitnen lernen?
— Sein, pier nipt", meprte fie paftig ab — „eg
fönnte Sie nop ntepr erregen. Später! Spä=
ter! — Sorerft intereffiert ung biefer ïteine
Söettbürger."

Sie beugte fip über bie SBiege unb neftette
bag SBidetgeug gurept.

„@r mapt fpon eine gang attftuge Stiene,"
fagte fie fpergenb.

„Sie Sorge pat an feiner äßiege geftanben",
ermiberte grau ©tgbefij teife unb fpmerrnütig,
„baper pat er bag alte föefipt."

„Dp, nipt abergtäubifp fein, meine Sefte,"
ermiberte bie Sefuperiu. „gp pabe mir fagen
taffen, bafg Seitgeborene in ipren Qügen oft
etmag föreifenpafteg tragen. Sag üertiert fip
batb."

„föemifg paben aup Sie .süitbcr?" fragte grau
©tgbefp.

„2T.p, ip bin ja eine fo junge grau!" — er=

miberte bie Sefnperin unb errötete dabei, „fattnt
fepg Stonate berpeiratet. — Stber —" unb fie
errötete nop tiefer.

„föott ftepe gpnen bei in gprer fpmeren
Stunbe", fagte grau fötgbetp, „idj merbe für
Sie beten."

Sag 2Iugc ber gretitbeit mürbe feupt. „San!,
taufend Sauf," fagte fie. „Unb taffen Sie ung
greunbinneit feilt! gp bitte Sie rept pergtip!
— äBiffen Sie mag? Sepmen Sie mip gitr
Satin für biefen gpren güngften unb ermeifen
Sie mir ben gteipen Siebegbienft, menn ber
Gimmel mip fegnet."

Sie beiben grauen brüdten fip ftumm bie
$änbe. gpr greunbfpaftgbunb mar gefptoffen.

8ttg bie Sefuperin fie bertaffen patte,' fap
graufötgbetp mit einem fpeuen, traurigen Slid
in bie Sunde. „fög mar ltod) eben fo pett, fo
fonnig pier", murmette fie, „unb ift jept mie=
ber fo bunfet gemorbeit."

Sap einer fteinen Sßeite fameu bie beiben
Ütteften trop ber Slbloepr ber SSärterin mit pel=
lern gitbel in bag $ranfengimmer geftiirgt.
(Sin jeber piett eine Qucfertiite in ber gauft.

„Sag pat ung bie fremde Same gefpenft,"
jaupgteu fie.

grau fötgbefp täpette. „S'ft, Sinber," fagte
fie, „ein fönget ift bei ung gemefen."

Sie beiben fteinen Surfpen mapten ängfb
tipe Sugen unb fragten:

„UJcania, ein fönget?"

2. a p i t e I.

So mürbe grau Sougtag Sauig Saufpatin.
SBopt mar Sceppöfer nipt menig ungepatten

über bie neue greunbfpaft, beim „bag SSitteib
ber fölüdtipen braupe ip nipt", pflegte er gu
fageit, aber atg bie utilbe, freunbtipe grau gum
gmeitenmat auf bem ipofe erfpien unb ipm gut
gurebete, magte er nipt länger nein gu fagen.

4 Hermann Sudermann: Frau Sorge.

War sofort verschwunden, als ich hörte, unter
welchen Verhältnissen er es erwarben hatte und
wie gerade Sie, liebe Frau Meyhöfer, in dieser
doppelt schweren Zeit haben leiden müssen. Da
zwang es mich denn, mein Herz zu erleichtern,
indem ich Sie persönlich um Verzeihung bäte
für den Kummer, den ich Ihnen bereitet habe
und noch bereiten werde, denn Ihre Leidenszeit
ist ja nach nicht vorüber."

Frau Elsbeth hatte, als ob dies so sein
müßte, den Kopf an der Fremden Schulter ge-
lehnt und weinte still vor sich hin.

„Und vielleicht kann ich Ihnen auch ein wenig
nützen", fuhr diese fort, „mindestens dadurch,
daß ich einen Teil Bitterkeit von Ihrer Seele
nehme. Wir Frauen Pflegen uns besser zu ver-
stehen als die harten, heftigen Männer einander.
Die gemeinsamen Leiden, die auf uns lasten,
führen uns näher. Und vor allen Dingen eins:
Ich habe mit meinem Manne gesprochen und
bitte Sie in meinem und in seinem Namen,
dieses Haus so lange als Eigentum zu betrach-
ten, als es Ihnen irgend beliebt. Wir bringen
den Winter meistens in der Stadt zu und haben
zudem noch ein zweites Gut, das wir durch einen
Verwalter bewirtschaften lassen wollen. Sie
sehen also, daß Sie uns in keiner Weise stören
und höchstens einen Gefallen erweisen, wenn
Sie noch ein halbes Jahr und darüber hier
schalten und walten wie bisher."

Frau Elsbeth dankte nicht, aber der tränen-
feuchte Blick, den sie zu der Fremden erhob, war
Dank genug.

„Jetzt seien Sie wieder heiter, liebste Frau",
fuhr diese fort, „und wenn Sie für die Zukunft
Rat und Hilfe brauchen, bedenken Sie, daß
hier jemand ist, der viel an Ihnen gut zu ma-
chen hat. — Und welch ein prächtiges Kind!"
— sie wandte sich nach der Wiege hin — „ein
Junge oder ein Mädel?"

„Ein Junge," sagte Frau Elsbeth mit einem
schwachen Lächeln.

„Findet er schon Geschwister in dieser Welt?
— Aber was frag' ich! Die beiden strain inen
kleinen Kerle draußen, die mich am Wagen
empfingen — darf ich sie näher kennen lernen?
— Nein, hier nicht", wehrte sie hastig ab — „es
könnte Sie noch mehr erregen. Später! Spä-
ter! — Vorerst interessiert uns dieser kleine
Weltbürger."

Sie beugte sich über die Wiege und nestelte
das Wickelzeug zurecht.

„Er macht schon eine ganz altkluge Miene,"
sagte sie scherzend.

„Die Sarge hat an seiner Wiege gestanden",
erwiderte Frau Elsbeth leise und schwermütig,
„daher hat er das alte Gesicht."

„Oh, nicht abergläubisch sein, meine Beste,"
erwiderte die Besucherin. „Ich habe mir sagen
lassen, daß Neugeborene in ihren Zügen oft
etwas Greisenhaftes tragen. Das verliert sich

bald."
„Gewiß haben auch Sie Kinder?" fragte Frau

Elsbeth.
„Ach, ich bin ja eine so junge Frau!" — er-

widerte die Besucherin und errötete dabei, „kaum
sechs Monate verheiratet. — Aber —" und sie

errötete noch tiefer.
„Gatt stehe Ihnen bei in Ihrer schweren

Stunde", sagte Frau Elsbeth, „ich werde für
Sie beten."

Das Auge der Fremden wurde feucht. „Dank,
tausend Dank," sagte sie. „Und lassen Sie uns
Freundinnen sein! Ich bitte Sie recht herzlich!
-— Wissen Sie was? Nehmen Sie mich zur
Patin für diesen Ihren Jüngsten und erweisen
Sie mir den gleichen Liebesdienst, wenn der
Himmel mich segnet."

Die beiden Frauen drückten sich stumm die
Hände. Ihr Freundschaftsbund war geschlossen.

Als die Besucherin sie verlassen hattej sah
Frau Elsbeth mit einem scheuen, traurigen Blick
in die Runde. „Es war noch eben so hell, so

sonnig hier", murmelte sie, „und ist jetzt wie-
der so dunkel geworden."

Nach einer kleinen Weile kamen die beiden
Ältesten trotz der Abwehr der Wärterin mit hei-
lem Jubel in das Krankenzimmer gestürzt.
Ein jeder hielt eine Zuckertüte in der Faust.

„Das hat uns die fremde Dame geschenkt,"
jauchzten sie.

Frau Elsbeth lächelte. „Pst, Kinder," sagte
sie, „ein Engel ist bei uns gewesen."

Die beiden kleinen Burschen machten äugst-
liche Augen und fragten:

„Mama, eil? Engel?"

2. K a pite I.

So wurde Frau Donglas Pauls Taufpatin.
Wohl war Meyhöfer nicht wenig ungehalten

über die neue Freundschaft, denn „das Mitleid
der Glücklichen brauche ich nicht", pflegte er zu
sageil, aber als die milde, freundliche Frau zum
zweitenmal auf dem Hofe erschien und ihm gut
zuredete, wagte er nicht länger nein zu sagen.
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§crmctnn ©üben

2Iif<§ in ben ferneren Verbleib auf ber alten
tpeimftätte milligte er — freilief) mit 3Biber=

ftreben — ein. ®ie Sßirtfcfjaft fbäiffaüten, bie

er in ber ®at nodj ait bemfelben ®age fäuflidj
erftanben hatte, mar in fo jämmerlichem Qu»

ftanbe, baff ein iBermeilen barin mäljrenb ber
falten ^erbfttage für äßeib unb ®inb gefährlich
fdhien. 33or allem mußten bie notmenbigften

tn: grau ©orge. 5

mar ein falter, trüber Dtobembertag, al§
grau Slêbetf) mit ihren ®inbern bem alten,
lieben Vartfe SSalet fagte. — Sin feiner @prüt)=

regen riefelte, a'tleb burdjnäffenb, bout Rimmel,
gn grauen iftebel eingehüllt, übe unb troftloä
lag bie ipeibe bor ifjren iölicfen.

®a§ jüng'fte an ber SBruft, bie beiben älteren
Stinber meinenb um fiel) ï)er, fo beftieg fie ben

9htr ©ebulb. S^acE) bem £>

^Reparaturen beforgt unb Zimmermann, 2Rau=

rer unb ®öpfer herbeigeholt merben, el)e an
einen Umgug gu benfen mar.

92ichtêbeftomeniger faï) fief) grau ©lêbetï)
burdj ben ©igenfinn ifjreê fkanneê gegmungen,
lange beüor bie Verrichtung ber neuen 2BoI)=

nung boflenbet mar, bortfjin p'ergufiebeln. Sîtê

nämlich eineb Sageb ein gnfpeftor beb neuen
V.errn mit einer 3lngaf)I Arbeiter auf bem $ofe
erfdjien unb in feinem Sluftrage befdjeiben um
Itnterfunft bat, erflärte er beffen ipanblungb»
meife für eine ihm gefliffentlidh angetane
©djrnad) unb mar entfdjloffen, feinen ®ag Iän=

ger auf bem SBoben gu bermeilen, ben er einft
fein ©igentum genannt hatte,

rnälbe bort griebrtdj $röt&.

SBagen, ber fie bem neuen unb adj! fa büfteren
©djitffal entgegenführte.

2IIb fie gum Voftor hmauêroiïten unb ber
falte Veibeminb ihnen mit eifigen Stuten inb
©efidjt pcitjdjtc, ba fing audj bab- ii'leine, bab

fo lange ftilC unb frieblich bagelegen hatte, Häg*
lief) gu meinen an. @ie Ifüllte eg fefter in ihren
SRantel unb beugte fitfj tief auf bab Heine, gib
ternbe ®örpercfjen nieber, um bie Xränen nicht
gu geigen, bie iïjr unaufhÄfam über bie 2Ban=

gen rollten,
iRach einer halben ©tunbe galjrt auf ben

lehmigen, regenburdjmeicfjten SBegen erreichte
ber äßagen fein giel. gaft hätte fie laut aufge=

fchrieen, alâ fie bab neue .Speimmefeu in feiner

Hermann Suden

Auch in den ferneren Verbleib auf der alten
Heimstätte willigte er — freilich mit Wider-
streben — ein. Die Wirtschaft Mussainen, die

er in der Tat noch an demselben Tage käuflich
erstanden hatte, war in so jämmerlichem Zu-
stände, daß ein Verweilen darin während der
kalten Herbsttage für Weib und Kind gefährlich
schien. Vor allem mußten die notwendigsten

m: Frau Sorge. 5

Es War ein kalter, trüber Novembertag, als
Frau Elsbeth mit ihren Kindern dem alten,
lieben Hause Valet sagte. — Ein feiner Sprüh-
regen rieselte, alles durchnässend, vom Himmel.
In grauen Nebel eingehüllt, öde und trostlos
lag die Heide vor ihren Blicken.

Das jüngste an der Brust, die beiden älteren
Kinder weinend um sich her, so bestieg sie den

Nur Geduld. Nach dem S

Reparaturen besorgt und Zimmermann, Mau-
rer und Töpfer herbeigeholt werden, ehe an
einen Umzug zu denken war.

Nichtsdestoweniger sah sich Frau Elsbeth
durch den Eigensinn ihres Mannes gezwungen,
lange bevor die Herrichtung der neuen Woh-
nung vollendet war, dorthin überzusiedeln. Als
nämlich eines Tages ein Inspektor des neuen
Herrn mit einer Anzahl Arbeiter auf dem Hofe
erschien und in seinem Auftrage bescheiden um
Unterkunft bat, erklärte er dessen Handlungs-
weise für eine ihm geflissentlich angetane
Schmach und war entschlossen, keinen Tag län-
ger auf dem Boden zu verweilen, den er einst
sein Eigentum genannt hatte.

mälde von Friedrich Prölß.

Wagen, der sie dem neuen und ach! so düsteren
Schicksal entgegenführte.

Als sie zum Hoftor hinausrollten und der
kalte Heidewind ihnen mit eisigen Ruten ins
Gesicht peitschte, da fing auch das Kleine, das
so lange still und friedlich dagelegen hatte, kläg-
lich zu weinen an. Sie hüllte es fester in ihren
Mantel und beugte sich tief auf das kleine, zit-
ternde Körperchen nieder, um die Tränen nicht

zu zeigen, die ihr unaufhaltsam über die Wan-
gen rollten.

Nach einer halben Stunde Fahrt auf den

lehmigen, regendurchweichten Wegen erreichte
der Wagen sein Ziel. Fast hätte sie laut aufge-
schrieen, als sie das neue Heimwesen in seiner
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Sroftlofigïeit unb feinem Sßerfalle bor ipren
58 liefen liegen faï)»

SanggeftrecHe, ait» Sepm unb £eibefraut
aufgeführte Mixtfcpaftêgébâube ein furnp*
figer §of — ein niebrigeê, mit ©tpinbeln ge»

bedfteê Mopnpauë, bon beffen Mänben bex Salt
ftettenmcife abgebröifelt mar unb bie nactte

Mauer Bloßlegte, — ein beriuilberter ©arten,
in bem bie legten traurigen ifteftc beê ©ont»

mer», Slftcnt unb Sonnenblumen neben palb»

bermeften ^ücpenlräutern, mucperten, ringëum
ein grell aiigeftricpener gaun, bem man box fei»

ncnt ©nbe noep eine leiste Clung gegeben gu

tfaben fcpien — ba§ toar ber Ort, an bem bie

gamilie beg abgelvirtfcfiafteten ©utgbefifltg
fortan gu häufen hatte.

Sag mar ber Ort, an bem ber Heine ißaul
pcranmucp», bem bie Siebe feiner ^inbtjeit, bie

©orge feineg halben Sebenê galt. —
©r mar in feinen erften fahren ein gar gar»

leg, ftedgenbeë ©efcpöpf, unb in mancher Stacht

gitterte bie Mutter, baft bag matte Sämpcpen

feineg Sehens berlöfdjen merbe, ehe ber Morgen
graute. Sann fafg fie in bem büfteren, nieb»

rigen ©cplafgintmer, bie ©ttbogett auf bie Slante

feineê SSettdEjenê geftüpt, unb ftarrte mit bren»

nenben Slugeit auf bag magere Horperthen nie»

ber, bag ein Krampf fcpmergpaft gufanimen»

gerrte.
Slber er überftanb alle bie ®tifen ber erften

t'inbpeit, unb mit fünf Sapren mar er, menn

autp fcpmäcpticp an ©liebern unb blaff, faft melf

im ©eficpte — bie alten güge patte er richtig
beibehalten —, ein gefunber Sînahe, auf beffen

©nipotfotnnien man Hoffnung feigen tonnte.

Sn biefelbe geit fallen feine früpeften ©r»

innerungen.
Sie erfte, bie er fiep in fpäteren gapreit biet»

faep gurüctrief, mar folgenbe:
Sag gimmer ift palbbun'fel. Sin ben gen»

ftern blüpen bie ©igblumen, unb. rötlich bringt
ber ©epein beê SCbenbrotg burd) bie ©arbinen.
Sie älteren Sritber finb Sefylittfdt)it£) 1 a11fen ge»

gangen, er aber liegt in feinem SSette, beim er

muff früpe fcplafen gepen, unb neben ipnt fügt

bie Mutter, bie eine §anb um feinen §alê ge»

legt, bie anbete auf ber Stallte ber Miege, in
ber bie beiben Heinen ©(pmejletcpen fcplafen,
bie ber ©torcp bor einem Smpt gebraept patte,
beibe an ein unb bemfelben Sage.

„Mama, etgapl mir ein Murcpett," bittet er.

IXnb bie Mutter ergäplte. Mab? baran erin»

nerte er fiep nur bunfel, aber eg mar bariit bon

einer grauen grau bie Diebe, bie in allen trüben
©tunben bie Mutter befuept patte, eine grau
mit bieiepem, pagerem ©eficpte unb buntein,
bermeinten Singen, ©ie mar mie ein ©cpatten
getommen unb mie ein ©cpatten gegangen, patte
bie £iänbe über ber Mutter |>aupt gebreitet,
ungemiff, ob gum ©egen ober gum glucpe, unb
atlerpanb Morte gefptoepen, bie auep auf ipn,
ben Heinen fjSauI, Söegug patten, ©b mar barin
bon einem Opfer unb einer ©rlöfung bie Diebe

gemefen, aber bie Morte betgaff er mieber, mapr»
f(peinlich, toeil £b noep gu bumm gemefen mar,
fie gu berftepen. Sffiet einer ©aepe erinnerte
er fiep gang genau: Mäprenb er, fepier atemlob
bor ©rauen unb ©rmartung, ber Mutter gu»

porte, fap er plöpliep bie graue ©eftalt, bon ber

fie fpraep, leibhaftig an ber Süt fiepen — gang
biefelbe mit ipren erhobenen Sinnen unb iprem
blaffen, traurigen ©efiept, ©t berbarg ben Slopf
im Sirnie ber Mutter — fein §erg poepte, ber
Sltem fing an, ipni.gu feplen, unb in Sobebangft
muffte er auffdpreien:

„Mama, ba ift fie, ba ift fie!"
„Met? bie gr.au ©orge?" fragte bie Mutter.
@r antmortete niept unb fing gu meinen an.
„Mo beim ?" fragte bie Mutter meiter.
„Sort in ber Sür," erloiberte er, fiep auf»

rieptenb unb ipren .fiai» utitfiammernb, bemi

er patte greffe Slugft.
„O bit Heiner Summrian!" fagte bie Mut»

ter. „Sag ift ja DBaba.ë langer Dleifemantel."
Unb fie polte ben Mantel per unb piep ipn
gutter unb Obergeitg betaften, bamit er'» gang
genau müffte, unb er gab fiep bareilt, aber inner»
licp mar er nur um fo fefter übergeugt, bag er
bie graue grau bon Slngeficpt gu Slngeficpt ge=

fiepen patte. Unb nun muffte er auep, mie fie

pieff.
„grau ©orge" pieff fie.
Stber bie Muttex mar nacpbeiiHicp gemorben

unb lief; fiep nicpt bemegen, bag Märcpen gu
©nbe gu ergäplen. Slucp in fpäteren geiten
n'idpt. Moöpte er fie noep fo flepentlicp bitten.

58 on beut DSater patte er aug jenen Sapren
nur eine bitnfie ©riunerung fiemaprt, ©in Mann
mit greffon Mafferftiefeln, ber bie Mutter fcpalt
unb bie Sritber prügelte unb ipn. felbft gu über»

fepeit pflegte. Dhir biêmeilen fing er einen

fepeelen Miel auf, ber ipnt niepig ©uteg gu be=

beuten fepien. Mancpmal, befonbetg menn er

in ber ©tabt gemefen mar, patte fein ©efiept
eine bunfelrote garbe mie ein überpeigter Steffel,

unb fein ©ang lief Ireug unb quer bon einer
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Trostlosigkeit und seinem Verfalle vor ihren
Blicken liegen sah.

Langgestreckte, aus Lehm und Heidekraut
aufgeführte Wirtschaftsgebäude ein sump-

figer Hof — ein niedriges, mit Schindeln ge-

decktes Wohnhaus, von dessen Wänden der Kalk

stellenweise abgebröckelt war und die nackte

Mauer blaßlegte, — ein verwilderter Garten,
in dem die letzten traurigen Reste des Som-
mers, Astern und Sonnenblumen neben halb-
verwesten Küchenkräutern, wucherten, ringsum
ein grell angestrichener Zaun, dem man vor sei-

nein Ende noch eine letzte Ölung gegeben zu

haben schien — das war der Ort, an dem die

Familie des abgewirtschafteten Gutsbesitzers

fortan zu Hausen hatte.
Das war der Ort, an dem der kleine Paul

heranwuchs, dem die Liebe seiner Kindheit, die

Sorge seines halben Lebens galt. —
Er war in seinen ersten Jahren ein gar zar-

tes, siechendes Geschöpf, und in mancher Nacht

zitterte die Mutter, daß das matte Lämpchen

seines Lebens verlöschen werde, ehe der Morgen
graute. Dann saß sie in dem düsteren, nied-

rigen Schlafzimmer, die Ellbogen auf die Kante

seines Bettchens gestützt, und starrte mit bren-

nenden Augen auf das magere Körperchen nie-

der, das ein Krampf schmerzhaft zusammen-

zerrte.
Aber er überstand alle die Krisen der ersten

Kindheit, und mit fünf Jahren war er, wenn

auch schwächlich an Gliedern und blaß, fast welk

im Gesichte — die alten Züge hatte er richtig
beibehalten —, ein gesunder Knabe, auf dessen

Emporkommen man Hoffnung setzen konnte.

In dieselbe Zeit fallen seine frühesten Er-
innerungen.

Die erste, die er sich in späteren Jahren viel-

fach zurückrief, war folgende:
Das Zimmer ist halbdunkel. An den Fen-

stern blühen die Eisblumen, und rötlich dringt
der Schein des Abendrots durch die Gardinen.
Die älteren Brüder sind Schlittschuhlaufen ge-

gangen, er aber liegt in seinem Bette, denn er

muß frühe schlafen gehen, und neben ihm sitzt

die Mutter, die eine Hand um seinen Hals ge-

legt, die andere auf der Kante der Wiege, in
der die beiden kleinen Schwesterchen schlafen,

die der Storch vor einem Jahr gebracht hatte,
beide an ein und demselben Tage.

„Mama, erzähl mir ein Märchen," bittet er.

Und die Mutter erzählte. Was? daran erin-
nerte er sich nur dunkel, aber es war darin von

einer grauen Frau die Rede, die in allen trüben
Stunden die Mutter besucht hatte, eine Frau
mit bleichem, hagerem Gesichte und dunkeln,
verweinten Augen. Sie war wie ein Schatten
gekommen und wie ein Schatten gegangen, hatte
die Hände über der Mutter Haupt gebreitet,
ungewiß, ob zum Segen oder zum Fluche, und
allerhand Worte gesprochen, die auch auf ihn,
den kleinen Paul, Bezug hatten. Es war darin
von einem Opfer und einer Erlösung die Rede

gewesen, aber die Warte vergaß er wieder, wahr-
scheinlich, weil er noch zu dumm gewesen war,
sie zu verstehen. Aber einer Sache erinnerte
er sich ganz genau: Während er, schier atemlos
vor Grauen und Erwartung, der Mutter zu-
hörte, sah er plötzlich die graue Gestalt, von der

sie sprach, leibhaftig an der Tür stehen — ganz
dieselbe mit ihren erhobenen Armen und ihrem
blassen, traurigen Gesicht. Er verbarg den Kopf
im Arme der Mutter — sein Herz pochte, der
Atem fing an, ihm zu fehlen, und in Todesangst
mußte er aufschreien:

„Mama, da ist sie, da ist sie!"
„Wer? die Frau Sorge?" fragte die Mutter.
Er antwortete nicht und fing zu weinen an.
„Wo denn?" fragte die Mutter weiter.
„Dort in der Tür," erwiderte er, sich auf-

richtend und ihren Hals umklammernd, denn

er hatte große Angst.
„O du kleiner Dummrian!" sagte die Mut-

ter. „Das ist ja Papas langer Reisemantel."
Und sie holte den Mantel her und hieß ihn
Futter und Oberzeug betasten, damit er's ganz
genau wüßte, und er gab sich darein, aber inner-
lich war er nur um so fester überzeugt, daß er
die graue Frau von Angesicht zu Angesicht ge-

sehen hatte. Und nun wußte er auch, wie sie

hieß.
„Frau Sorge" hieß sie.

Aber die Mutter war nachdenklich geworden
und ließ sich nicht bewegen, das Märchen zu
Ende zu erzählen. Auch in späteren Zeiten
nicht. Mochte er sie noch so flehentlich bittein

Van dem Vater hatte er aus jenen Jahren
mir eine dunkle Erinnerung bewahrt. Ein Mann
mit großen Wasserstiefeln, der die Mutter schalt

und die Brüder prügelte und ihn selbst zu über-

sehen Pflegte. Nur bisweilen fing er einen

scheelen Blick auf, der ihm nichts Gutes zu be-

deuten schien. Manchmal, besonders wenn er

in der Stadt gewesen war, hatte sein Gesicht

eine dunkelrote Farbe wie ein überheizter Kessel,

und sein Gang lief kreuz und quer von einer
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Siele auf bie anbete. Sann fpielte fief) immer
biefebbe ©efd)idjte ab:

Querft liebfofte et bie beiben gtoilbinge, bie

et gang befonbetg in fein bpetg gefdjtoffen blatte,

itnb fcfjaufelte fie auf feinen Sinnen, toäbirenb

bie ©tutter bidjt babei ftanb unb mit angft»
ballen ©liefen alle feine ©eioegungen betfolgte;
bann feilte et fid) gum ©ffen, ftöderte ein toenig

in ben Sdjüffeln petum unb fdjob fie beifeite,
inbern et ben „$tafj" potoet unb unfdjmadfiaft
nannte, rifj audj toofjb ©tap unb ©ottfrieb einS

mit bet ©erte übet ben Staden, toar auf bie

SO^utter böfe unb ging fdjliefjlid) Ijinaug, um
mit ben Änedjteit ifjänbel angufangen. 2Beitb)in

fjaHte bann feine toetternbe Stimme übet ben

§oftaum, fo bajj felbft bet ®ato an feinet ,Siebte

ben ©Hinang gtoifdjen bie ©eine fniff unb ficf)

in. ben pinterften SSinfel feinet ©ttbe gutücfgog.

— Seljtte et nadj einer ©Seile in bag Qimrner
gutüd, fo toat feine Stimmung meifteng bon
Qora in ©etgtoeiflung umgefdjlagen. ©r tang
bie ipänbe, flagte übet bag ©lenb, in bent et
fjiet tjaüfen müffe, unb fprad) gu fid) felbet bott
aEerpanb gtoffen Singen, bie er unternommen
t)aben toittbe, toenn nid)t bieg ober bag ipn bet=

I)inbett t)ätte unb toenn bpimntel unb ©rbe nid)t
miteinanber betfeptooten toäten, ipn gugtunbe
gu tickten. Sann trat et toobgl ang gjenfter unb
[Rüttelte bie g-auft nad) bem „toeifjen Ipaufe"
pin, bag aug bet g^ne fo fteunblidj petübet»
blidte.

Sa, biefeg „toeifje bpaug"!

Set ©ater fdjalt barauf, et tungelte bie

©tauen, toenn nur fein ©lid nad) jener 3tid)=

tung b)infd)toeifte, unb et felbft, er Igatte eg fo
lieb, alg toenn ein Stüd feinet Seele bott
toeilte. ©Saturn? ©t tonnte eg felbft nicfjt.
S3ietbeicf)t nut, toeil bie ©butter eg liebte. SCttcî)

fie ftanb ja gar oft am jgenftet unb fdjaute
batauf pin, aber fie tungelte nidjt bie ©tauen,
o nein! — ipt ©efidjt tourbe ioeid) unb toep=

mittig, unb aug ib)ten Singen ftrabjbte eine Sepm
fud)t, fo inbrünftig, baff iprn, bet ftilb baneben
ftanb, gar oft ein Sdjauet peijj übet beit 9taf=
fett lief,

©Sat bod) fein fleineg §etg bon gang berfcl=
ben Seb)nfud)t erfüllt! @tfd)ieit iprn bod), fo=

lauge et benfen fonnte, jeneg §aug alg bet Sn=
begriff ableg Sdjönen unb tpettlidjen! Stanb eg

bodj, toenn er bie Sibet gubriiefte, allgeit bot
feinen Singen, id)bid) eg fid) bod) felbft in feine
Stimme piitein!

,;©ift bu fdjoit einmal in bem ,toeifjen Ipaufe''
getoefen?" fragte er eineg Sageg bie ©butter,
alg er feine ©Sifgbegiet niept länget gügelit
fonnte.

„0 ja, mein Sopn," ertoiberte fie, unb ipre
Stimme Hang traurig unb unfidjet.

„Oft, ©tama?"
„Sepr oft, mein jgunge. Seine ©Itern Ijabeit

einmal bott getoopnt, unb bu bift bott gut ©Seit

gefommen."
Seitbem toat it)m bag „toeifge ipaug" bag=

felbe, toag bem ©tenfcpengefdjledjte bag bet=

lotene 5ßatabieg. —
„©Ser toopnt benn jept in bem ,toeijjen

Ipaufe'?" fragte er ein anbermal.

„@ine fd)öne, fteunblidje g-tau, bie alte ©ten=

fdjen lieb pat unb bic^ gang befonberg, benn bu

bift ja ipt ißaienfinb."
Sl)in toat gumute, alg ergöffe fidb) eine un=

enblidje güEe Don ©lüd übet fein Ipaupt. ©r
toat fo aufgeregt, bafg et gitterte.

„©Saturn fapten toit benn nidjt gu ber fc^ö=

nen, freunblidjen grau?" fragte et nad) einet
©Seile.

„Sßapa toibb'g nic^t paben," ertoiberte fie,
unb ipre Stimme tjatte einen eigentümbid) fdjat=
fen Stlang, bet iprn auffiel.

©r fragte nid)t treibet, benn beg ©aterg ©SiEe

galt alg ein ©efep, beffen ©rünben niemanb
nadjguforfdjen trotte, aber an biefem Sage
fnüpfte bag ©epeimnig beg „toei^en bpaufeg"
ein neiteg ©anb gtoifd)en ©hitter unb Sob)ii. —
Öffentlich burfte niept non iprn gefprodjen toet=
ben. Sen ©ater tourbe toütenb, fobalb man feine
©jifteitg nur anbeutete, unb audj bie ©riibcr
modjten mit iprn, bem Süngften, nidjt gern bar=

über reben; to aï)tfd) e in I i cf) fürchteten fie, baff
et'g in feiner Suimnïjeit triebet fage. Stber bie

©iuiter, bie ©butter berttaute iprn!
©Senn fie miteinanber albein toaten — unb

fie toaten toäprenb ber Sdjubgeit faft immer
allein — bann öffnete fidj ibjt ©îuub unb mit
bem ©bunbe bag §erg, unb bag „toeifje $aug"
flieg aug ib)te:t ©rgöt)Iimgen immer bjobjet unb
Ieitd)tenber bor feinen Stugen empor, ©alb
faillite er jebeg Qimntet, jebe £aube int ©arten,
ben grünumbufditen SBeibjet mit ber fpiegelrn
ben ©lagfugel babor unb bie Soiittemfljr auf
ber Sëtraffe; man bciife, eine lïf)t, auf to|per
bie liebe Sonne felbft bie Stunben angeigen
iimf;tc. SBeldi ein SBitnber
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Diele auf die andere. Dann spielte sich immer
dieselbe Geschichte ab:

Zuerst liebkoste er die beiden Zwillinge, die

er ganz besonders in sein Herz geschlossen hatte,
und schaukelte sie auf seinen Armen, wahrend
die Mutter dicht dabei stand und mit angst-

vollen Blicken alle seine Bewegungen verfolgte-
dann setzte er sich zum Essen, stöckerte ein wenig
in den Schüsseln herum und schob sie beiseite,
indem er den „Fraß" Power und unschmackhaft

nannte, riß auch Wohl Max und Gottsried eins
mit der Gerte über den Nacken, war auf die

Mutter böse und ging schließlich hinaus, um
mit den Knechten Händel anzufangen. Weithin
hallte dann seine wetternde Stimme über den

Hofraum, so daß selbst der Karo an seiner Kette
den Schwanz zwischen die Beine kniff und sich

in den hintersten Winkel seiner Bude zurückzog.

— Kehrte er nach einer Weile in das Zimmer
zurück, so war seine Stimmung meistens von
Zorn in Verzweiflung umgeschlagen. Er rang
die Hände, klagte über das Elend, in dem er

hier Hausen müsse, und sprach zu sich selber von
allerhand großen Dingen, die er unternommen
haben würde, wenn nicht dies oder das ihn ver-
hindert hätte und wenn Himmel und Erde nicht
miteinander verschworen wären, ihn zugrunde
zu richten. Dann trat er Wohl ans Fenster und
schüttelte die Faust nach dem „weißen Hause"
hin, das aus der Ferne so freundlich herüber-
blickte.

Ja, dieses „weiße Haus"!
Der Vater schalt darauf, er runzelte die

Brauen, wenn nur sein Blick nach jener Rich-
tung hinschweifte, und er selbst, er hatte es so

lieb, als wenn ein Stück seiner Seele dort
weilte. Warum? Er wußte es selbst nicht.
Vielleicht nur, weil die Mutter es liebte. Auch
sie stand ja gar oft am Fenster und schaute
daraus hin, aber sie runzelte nicht die Brauen,
o nein! — ihr Gesicht wurde weich und weh-
mütig, und aus ihren Augen strahlte eine Sehn-
sucht, so inbrünstig, daß ihm, der still daneben
stand, gar oft ein Schauer heiß über den Nak-
ken lief.

War doch sein kleines Herz von ganz dersel-
bei: Sehnsucht erfüllt! Erschien ihm doch, so-

lange er denken konnte, jenes Haus als der In-
begriff alles Schönen und Herrlichen! Stand es
doch, wenn er die Lider zudrückte, allzeit vor
seinen Augen, schlich es sich doch selbst in seine
Träume hinein!

„Bist du schon einmal in dem .Weißen Hause'
gewesen?" fragte er eines Tages die Mutter,
als er seine Wißbegier nicht länger zügeln
konnte.

„O ja, mein Sohn," erwiderte sie, und ihre
Stimme klang traurig und unsicher.

„Oft, Mama?"
„Sehr oft, mein Junge. Deine Eltern haben

einmal dort gewohnt, und du bist dort zur Welt
gekommen."

Seitdem war ihm das „weiße Haus" das-
selbe, was dem Menschengeschlechte das ver-
lorene Paradies. —

„Wer wohnt denn jetzt in dem .weißen
Hause'?" fragte er ein andermal.

„Eine schöne, freundliche Frau, die alle Men-
scheu lieb hat und dich ganz besonders, denn du
bist ja ihr Patenkind."

Ihm war zumute, als ergösse sich eine un-
endliche Fülle von Glück über sein Haupt. Er
war so aufgeregt, daß er zitterte.

„Warum fahren wir denn nicht zu der schö-

nen, freundlichen Frau?" fragte er nach einer
Weile.

„Papa will's nicht haben," erwiderte sie,

und ihre Stimme hatte einen eigentümlich schar-

sen Klang, der ihm auffiel.
Er fragte nicht weiter, denn des Vaters Wille

galt als ein Gesetz, dessen Gründen niemand
nachzuforschen hatte, aber an diesem Tage
knüpfte das Geheimnis des „weißen Hauses"
ein neues Band zwischen Mutter und Sohn. —
Öffentlich durfte nicht von ihm gesprochen wer-
den. Der Vater wurde wütend, sobald man seine

Existenz nur andeutete, und auch die Brüder
mochten mit ihm, dem Jüngsten, nicht gern dar-
über reden; wahrscheinlich fürchteten sie, daß
er's in seiner Dummheit wieder sage. Aber die

Mutter, die Mutter vertraute ihn:!
Wenn sie miteinander allein waren — und

sie waren während der Schulzeit fast immer
allein — dann öffnete sich ihr Mund und mit
dem Munde das Herz, und das „Weiße Haus"
stieg aus ihren Erzählungen immer höher und
leuchtender vor seinen Augen empor. Bald
kannte er jedes Zimmer, jede Laube im Garten,
den grünumbuschten Weiher mit der spiegeln-
den Glaskugel davor und die Sonnenuhr auf
der Terrasse; man denke, eine Uhr, auf welcher
die liebe Sonne selbst die Stunden anzeigen
mußte. Welch ein Wunder!



gerbinanb 9ïbenariuê: SHodj ift ber 28inter fommen ntd)t. — Dtto gtnniier: ©in SClpenftttg.

©r tjatte mit gefdjtoffenen Stugen auf ipele*
nental umfjergetjen ïônnen unb fid) bennod)

nidft berirrt,.
Unb menn er mit JHojjdjen fpiette, bann Baute

er fid) ein meifjeS |3auS mit Serraffen unb @om

nenuBjren — gmei Suigenb auf einmal! — grub
Seidje in ben ©anb unb Befeftigte ÜDiurmetfteine
auf 'Keinen Sßfäljlen, um bie ©laSïugetn angm
beuten. SIBer freiließ, fpiegetn taten fie nic£)t.

(gortfetgung folgt.)

fRod) ift ber SBinter kommen nicfjt.

Soc!) ift ber QBinier Bommen nid)t, Sie Sögel broben fammetn

©er Sommer 30g hinaus — Unb üben fid) 311m 3^8 —

3n geierabenöftilte ®ute Steife all eueb Sieben

Sut)t fromm bie Srbe aus. 5n ' bie ©Seite 3U eurem glug

3d) trau auf biet), grau Sonne,
©ie bu bticbft oon beiner Sut
So mütterlich 3U uns alten,

So recht oon ^5er3en gut!
gferbinartö Stberiariuê.

©in fUlpenflug.
SSon Dtto 3mniter.

SBenn id) atS alter SJtann einft Eftüdfdjau

halte, fo merben eS nur menige reftloS gtüdtid)e
©tunben gèlnefen fein, bie bem ßeben ©inn unb

gnljalt gaben. SIBer gu biefen ungetrübten
©tunben mirb ber Sllpenflug gehören, ben mir
in ber grül)e eines biefer gulitage im neuen
©omte=gtuggeug ber gtugpIa!g=©enoffenfd)aft
Beiber Safet erleben burften. 8tufftieg inS Staue,
©ntrüdtfein bon Pütjen unb ©orgen, IoSge=

töfteS ©atjinfdjtoeben, bem Herrgott unb £im=
met nätjer atS ben 9ftenfd)en, bann mieber t)im
ab — unb fetjon ift'S üorbei. SIBer lange mer=

ben mir babon getjren unb in guten unb fd)ted)=

ten Sagen uns biefeS $öl)enerIebmffeS er=

innern.
ifSunît 5,45 Hf)r bringt fßilot Subolf §er

3 i g ben fßropelter in ©dfmung. „Safet 280"
rottt über ben gtugpiaij ©ternenfelb bat)in,
mad)t an feinem untern ©nbe fetjrt unb rennt
mit SoItgaS feiner breitjunbert ?ßfexbe£räfte
bie ©trede gurüd, um bann ïaurn uterflid)
fich bom Soben gu töfen unb inS gtiegen über»

gugepen. gut llmfetjen ïreifen mir über ber

©tabt, unb nad) get)n Minuten qetjt'S fd)on in
taufenb SJteter $ö'f)e bas fcfjörte Safetbiet l)im
auf. 3tod) liegen bie Säler in ©chlaf unb @djat=

ten. ©rüben am ©djteifenberg ift jeiuanb mact),

aber baS berabrebete Süd)erfd)U)enfen ift nicht

gu erfennen. SBir folgen ber alten $auenftein=
tinie, überfliegen in 1300 Steter ben Solchen
unb ben einfam I)ingebudten Sorrt, ftebjen

plöhtid) fen'freä)t über ber mie auS einem ®in=

berbaufaften errid)teten geftung Harburg unb
gleiten inS offene, breit unb f>räd)tig t)ingeta=

gerte fd)meigerifd)e Stitteltanb bjinauS. Qofingen
mirb angefteuert, beuttid) beben fid) Singmauer
unb alter ©tabtïern bon ben Seufieblungen ab.

Safd) merben alte 'Srttid)!eiten I)eimgemiefen,
fetbft ber SiïtauS St)ut=Srunnen ift fid)tbar,
unb brüben an ber ©dfteigfe tautet mein ©e=

BurîStiauS auf. Sorbet unb neuen Qieten ent=

gegen!
©aS SBetter ift b)eH unb f tax: unb bie Su ft fo

ruhig, baff mir mie im ©atonmagen bal)ingtei=
ten. ©in ©efütjt abführtet ©idjertjeit unb ©e=

borgentjeit begleitet unS auf bem gangen ftot=

gen ginge. ©djon beim Überqueren beS gura
ftieg im ©üben auS fd)attigem ©rait ber 3Baü
ber §Itf>en auf, unb mie mir nun mit 150 $ito=
meiern bem ©embadferfee guftreben, heben fid)
bie eingetnen ©lieber beuttid)er auS ber Ivette
ab. gm reinften SBeiff erftralflen bie gtanfen
ber Serner ©berlänber Sergriefen, alte Se=

ïannte gritffen hexiiBer. ©iger, Siönd) unb

gungfrau ftetjen an ber Sampe, tinïê im @n=
tergrunbe reden ©^redtforn unb ginfteraar»
t)orn ihre trotzigen ^äufder auf. gtjnen gilt
bie ï)ohe gal)rt. Sie ragenben ©qiigen unb
Some im gtuggeitg gu umïreifen, muff für bem

fenigen, ber itgten in jungen gatjren fo mam
d)en ungegät)Iten © chmeintropfen opferte, ein

eigenartiges ©efütjl fein, ©emaib, batb finb mir
fo meit. Stit bor ©etig'feit ptjer ftopfenbem
^ergen nätjern mir unS bem groffett, mit 3ßor=

Ferdinand Avenarius: Noch ist der Winter kommen nicht. — Otto Zinniker: Ein Alpenflng.

Er hätte mit geschlossenen Augen auf Hele-
nental umhergehen können und sich dennoch

nicht verirrt.
Und wenn er mit Klötzchen spielte, dann baute

er sich ein Weißes Haus mit Terrassen und Son-

nenuhren — zwei Dutzend auf einmal! — grub
Teiche in den Sand und befestigte Murmelsteine
auf kleinen Pfählen, um die Glaskugeln anzu-
deuten. Aber freilich, spiegeln taten sie nicht.

(Fortsetzung folgt.)

Noch ist der Winter kommen nicht.

Noch ist der Winter kommen nicht, Die Vögel droben sammeln

Der Sommer zog hinaus ^ Und üben sich zum Zug

In Feierabendstille Gute Reise all euch Lieben

Ruht fromm die Erde aus. In die Weite zu eurem Flug!

Ich trau auf dich, Frau Sonne,
Die du blickst von deiner Kut
So mütterlich zu uns allen,

So recht von Kerzen gut!
Ferdinand Avenarius.

Ein Alpenflug.
Von Otto Zinniker.

Wenn ich als alter Mann einst Rückschau

halte, so werden es nur wenige restlos glückliche

Stunden gewesen sein, die dem Leben Sinn und

Inhalt gaben. Aber zu diesen ungetrübten
Stunden wird der Alpenflug gehören, den wir
in der Frühe eines dieser Julitage im neuen

Comte-Flugzeug der Flugplatz-Genossenschaft
beider Basel erleben durften. Aufstieg ins Blaue,
Entrücktsein von Mühen und Sorgen, losge-

löstes Dahinschweben, dem Herrgott und Him-
mel näher als den Menschen, dann wieder hin-
ab — und schon ist's vorbei. Aber lange wer-
den wir davon zehreil und in guten und schlech-

ten Tagen uns dieses Höhenerlebnisses er-
innern.

Punkt 5,45 Uhr bringt Pilot Rudolf Her-
zig den Propeller in Schwung. „Basel 280"
rollt über den Flugplatz Sternenfeld dahin,
macht an seinem untern Ende kehrt und rennt
mit Vollgas seiner dreihundert Pferdekräfte
die Strecke zurück, um dann kaum merklich
sich vom Boden zu lösen und ins Fliegen über-

zugehen. Im Umsehen kreisen wir über der

Stadt, und nach zehn Minuten geht's schon in
tausend Meter Höhe das schöne Baselbiet hin-
auf. Noch liegen die Täler in Schlaf und Schat-
ten. Drüben am Schleifenberg ist jemand wach,

aber das verabredete Tücherschwenken ist nicht

zu erkennen. Wir folgen der alten Hauenstein-
linie, überfliegen in 1300 Meter den Bölchen
und den einsam hingeduckten Born, stehen

plötzlich senkrecht über der wie aus einem Kin-

derbaukasten errichteten Festung Aarburg und
gleiten ins offene, breit und prächtig hingela-
gerte schweizerische Mittelland hinaus. Zofingen
wird angesteuert, deutlich heben sich Ringmauer
und alter Stadtkern von den Neusiedlungen ab.

Rasch werden alle Örtlichkeiten heimgewiesen,
selbst der Niklaus Thut-Brunnen ist sichtbar,
und drüben an der Schleipfe taucht mein Ge-

burtshaus aus. Vorbei und neuen Zielen ent-
gegen!

Das Wetter ist hell und klar und die Luft so

ruhig, daß wir wie im Salonwagen dahinglei-
ten. Ein Gefühl absoluter Sicherheit und Ge-

borgenheit begleitet uns auf dem ganzen stol-
zen Fluge. Schon beim Überqueren des Jura
stieg im Süden aus schattigem Grau der Wall
der Alpen aus, und wie wir nun mit 150 Kilo-
metern dem Sempachersee zustreben, heben sich

die einzelnen Glieder deutlicher aus der Kette
ab. Im reinsten Weiß erstrahlen die Flanken
der Berner Oberländer Bergriesen, alte Be-
kannte grüßen herüber. Eiger, Mönch und
Jungfrau stehen an der Rampe, links im Hin-
tergrunde recken Schreckhorn und Finsteraar-
Horn ihre trotzigen Häupter auf. Ihnen gilt
die hohe Fahrt. Die ragenden Spitzen und
Dome im Flugzeug zu umkreisen, muß für den-

jenigen, der ihnen in jungen Jahren so man-
chen ungezählten Schweißtropfen opferte, ein

eigenartiges Gefühl sein. Gemach, bald sind wir
so weit. - Mit vor Seligkeit höher klopfendem
Herzen nähern wir uns dem großen, mit Wor-


	Frau Sorge [Fortsetzung folgt]

